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stern aufwuchs. Eine seiner Schwestern hatte
Kinderlähmung, so musste er schon sehr früh
mithelfen zu verdienen. Seine kaufmännische
Lehre absolvierte er zum Teil im Geschäft seines
Vaters. Nach einem Welschlandaufenthalt holte
ihn dieser ins Geschäft zurück. Er verwaltete das

Magazin, führte zusammen mit einer Schwester
das Büro, während ihr Vater in der ganzen
Schweiz unterwegs war und die Kunden be-
suchte.
Mit der Zeit musste er ebenfalls Kunden besu-
chen. Ein Velo reichte für die nähere Umgebung,
der Koffer mit der Musterkollektion fand auf
einem besonders breiten Gepäckträger Platz. Bis
er sich einen Mietwagen leisten konnte, verlud er
das Velo auf den Zug. So konnte er auch weiter
entfernt wohnende Kunden - vor allem im
Welschland - besuchen. Seine Liebe gilt vor al-
lern dieser Landesgegend; auch seine Frau
stammt aus der Romandie, die drei Töchter
wuchsen zweisprachig auf.

Die Senioren-Tribüne

Einige Jahre vor seiner Pensionierung machte er
sich schon Gedanken über seine kommende
«Freizeit». Die immer häufiger erscheinenden
Berichte über die Zunahme der älteren Bevölke-

rung Hessen in ihm den Gedanken reifen, mit äl-
teren Menschen zusammen in Zofingen etwas in
Bewegung zu setzen, aktiv zu werden und Dinge
zu tun, die niemand tat. Er fand: «Wer ohne die
Sorge ums tägliche Brot die geschenkten Jahre

gemessen darf, sitzt wie auf einer Tribüne. Er
kann zusehen, wie die Menschen sich abstram-
peln, abmühen und abrackern. Als Zuschauer
soll er aber durch < Klatschen) oder auch <Pfei-
fen> den Lauf der Dinge zu beeinflussen su-
chen.»
Denn das grosse Wissen und Können der Pen-
sionierten sollte doch den Jüngeren weitergege-
ben werden können. «Wie viele in einem langen
Leben erworbenen Kenntnisse liegen doch brach
und <versanden), wenn jeder sich in seine Ecke
zurückzieht!»
Ein Redaktor des «Zofinger Tagblatts» liess sich
von seinen Ideen anstecken und liess ihm in
einem Interview beinahe eine ganze Seite Platz,

Die heute der «Sen/oren-7r/bt/ne» können
auch zupacken. Fotos: «Sen/ören-Fr/'büne»
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Liehe Leserinnen
Liehe Leser

Kor einem ha/ben Jahr berichteten wir in der
«Zeit/wpe» über « JLohngemeinsc/za/ien /ür
Senioren». 7n- wnd ans/dndische E/yährwn-
gen wnd Mode//e wwrden dargeste//t. Zw/"-

grwnd der Zrtike/reihe me/deten sich gegen
20 /nieressenien hei der Redaktion.

Einige von ihnen ira/en sich kürz/ich in O/-
ien zu einer a//gemeinen Znssprache (siehe
Seite 7<5j. Es zeigte sich, dass die meisten
Gesprächstei/nehmer sich in einer JLohnge-
meinscha/t vo// ausgerüstete JLohneinheiten
mit eigener Küche oder Kochge/egenheit
wünschen: Sie wo/ien nehen der Gemein-
scha/t auch ihr se/hständiges Eehen weiter-
/ühren.

Eine weitere £r/ahrnng war - und dies hat-
ten wir auch hei den Recherchen zur Zrti-
ke/reihe /estgestei/t -, dass es schwierig ist,

/n/ormationen üher bereits bestehende oder
im Entstehen hegrtj((ene ILohngemeinscha/-
ten /ür Z/tere zn erha/ten. Z w/' der anderen
Seite mange/t auch eine Ste//e, die new ent-
stehende Rro/ektgruppen berät wnd he-

g/eitet.

Es scheint desha/h notwendig, dass in nach-
ster Znkwn/t eine Koordinationsste/ie ge-
schalen wird, die beides, die /n/ormation
wnd die .Beratung von fLohnmode/ien, ge-
währ/eisten kann.
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